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„Finger weg von Gentechnik“ 
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Kirchheim - Die Kritik an der Gentechnik ist international. Am Mittwoch starteten Bioaktivisten mit ihren Traktoren am Straßburger Europaparlament. Sie reisen mit ihrem „Trek for Nature“ zum „Gentechnikfreien Wochenende“ nach Kitzingen. Station machten sie am Donnerstagabend auf dem Biobauernhof der Familie Lieberherr in Kirchheim.

Initiator Jochen Fritz, Agraringenieur und Berater von Biobetrieben, stellte klar, dass hier keine „Chaoten“ am Werk sind, sondern besorgte Bauern einen gut überlegten Protest organisieren. Weiter wies der Organisator einer Großdemonstration gegen Gentechnik, die 2004 in Stuttgart mit 10 000 Teilnehmern durchgeführt wurde, auf die internationalen Erfahrungen mit der Gentechnik hin: „Ich hatte vor kurzem Besuch aus Mexiko. Ein Bauer zeigte mir Bilder von deformiertem Mais, der durch Lebensmittellieferungen aus den USA zu ihnen gelangt ist.“ Adolf Monninger, Sprecher des Heilbronner Kreisverbands des Naturschutzbundes erklärte, dass „unser Ziel für die Region eine gentechnikfreie Landwirtschaft ist“. Unterstützung erhielt er dabei von Gottfried May-Stürmer, dem Regionalgeschäftsführer des BUND.

Kein Thema 

Ein „kurzes“ Statement von Eberhard Zucker, dem Vorsitzenden des Bauernverbands Heilbronn-Ludwigsburg, führte danach zu einer lebhaften Diskussion. Zucker stellte klar, dass „Gentechnik für die Bauern in der Region kein Thema ist. Wir sind von den Verbrauchern abhängig und diese wollen gentechnikfreie Qualität.“ Gleichzeitig positionierte er sich aber ablehnend zur „Aktion Feldbefreiung“: „Wir können uns damit nicht identifizieren.“ Die Aktion Feldbefreiung möchte den Anbau von Genmais, der in der Bundesrepublik seit 2005 kommerziell angebaut werden darf, stoppen.

In Leingarten wurde im März 2006 der Anbau von Genmais aufgrund heftigen Widerstands aufgegeben. Das Risiko der Verbreitung war und ist vielen Bauern trotz Abstandsregelung zu groß. Gastgeber Bernd Lieberherr illustrierte dies mit einem Beispiel: „Während des Sturms ‘Lothar’ flog ein Blechdach zwei Kilometer weit bis auf unser Grundstück. Wenn das ein Blechdach kann, was können Pollen?“.

Heftige Kritik 

Es kam aber auch zu heftiger Kritik an Zucker. Er berichtete von einem Kollegen, der in der Region auf seinem Hof gentechnikfrei anbaut. Auf seinem zweiten Hof in der Ukraine allerdings verwendet er gentechnisch verändertes Saatgut, das dort problemlos Absatz findet. Daran hatte Zucker nichts auszusetzen. Lediglich der Anbau in der Region sei „eine andere Sache“.

Die kritischen Bauern sahen das nicht so. Sie setzen sich für ein europaweites Verbot gentechnisch veränderter Pflanzen nach dem Vorbild Frankreichs, Österreichs und Polens ein. Zucker hingegen appellierte an die hiesigen Verbraucher, beim Einkauf auf gentechnikfreie Ware zu achten. Die Bauern in der kleingliedrigen Struktur in Baden-Württemberg seien von „betriebswirtschaftlichen Zwängen“ so eingeengt, dass sie, um zu überleben, auf Gentechnik verzichten würden. Doch viele konventionell erzeugende Bauern sprächen sich nicht offiziell gegen Gentechnik aus, sondern hielten sich noch „die Tür offen“, falls sich die Nachfrage verändere.

Eine klare Selbstverpflichtungserklärung der Bauern gegen Gentechnik gibt es bislang nur in einzelnen Gemeinden in den beiden Landkreisen. Trotzdem stellte Zucker fest, dass „der Bauernverband seinen Leute klar sagt: Lasst die Finger davon.“
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